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192 (ftiebricï) 33i

fid) Riebet exnftetlt, Wunbern 'fid)/ toenn fie nicfjt
einfcglafen fönnen, ofjne gu begreifen, bag igre
Serben burd) bie ungewohnten ©traglen biet 311

fegr angegriffen finb. ©egt in bie (Sonne, legt
eud) unter bie ^ptjenfonne, aber hattet 9Rag,
Wütet nid)t gegen eure ©efunbgeit, inbem igr
etwag für fie tun Wottt! @0113 fcgredtid) aber ift
eg, Wenn 3U bid'e SRenfcgen plcftlich, unb 3War

ganj plöglid), gertenfcglanf werben „müffen".
©g fann nidjt fifmell genug get)en, alfo Wirb ge-
hungert, fo gehungert, bag bie fjaut fdjtaff, bag

@efid)t gWar fdjmaler, aber bafür runsetig Wirb;
burcf) ©gmnaftif, bie falfdj betrieben Wirb, unb
fonftige, biet 31t anftrengenbe Turnübungen hott
man fid) einen JSersfehler, gar nidjt 3U reben
bon ben berfd)iebenften 23errenfungen ufw., bie
alte mit einem gan3 fteinen bigdien SSernunft
hatten bermieben Werben fönnen. llnb aug alt
biefen Übertreibungen, bie ber gefunbe SRenfdj
für feine ©efunbgeit begeht, Wirb bann ein

neuer SRenfd), ber 3War nicht franf ift, ber fid)
aber nid)t mehr fo fräftig Wie früher fühtt unb

©er
Herren mit Slftentafdjen haben fetten Seit.

23ormittagg fcfion gar nicht. Ob eg ©trägnen
regnet, ob bie (Sonne fdfeint: fie gehen unbeirr-
bar ihrer 2Dege. fiaufen hinter ©tragenbahnen
her, tefen Währenb einer Teilftrede eine ganse
Qeitung aug, frühftüden im Stegen unb fagen,
Wenn fie einen guten, alten 23efannten treffen:
„3Bie geht'g?" ©ag „©ante — unb Ügnen?"
hören fie nur nod) fdjtoadj. ©a finb fie •— ab-
Wefenb läcgelnb — fdjon 3ef)n SReter Weiter

Herren mit Slftentafdjen finb burd) nicgtg auf-
Sugalten — habe id) big geftern gebadjt. SIber

jegt Weig id), bag aud) f i e mandjmal einen

Stugenbtid haben, ©enn: ©eftern mittag
fam ein fotcher tfierr mit Slftentafdje eilig unb
gebanfenüerfunfen bie 33abnbofftrage entlang,
©tragenbahnen rollten öorüber, Slutobremfen
freifdjten an ber belebten ©tragenfreusung, ein

Ü3oti?ift fdjrteb einen Dtabfaljrer auf. Qeitungg-
hänbler riefen „©anftionen" aug unb @cglad)t-
beridjte bon SRafalle unb ©orrahei. ©en f)errn
mit SIftentafdje lieg bag alleg fait. ©r hatte eben

feine $eit.
©a fam er an ben fleinen, breiedigen Pag,

ber bie fteinern-nüdjterne @tragenfreu3ung burd)
ein paar 33äume etWag bergrünt unb in biefen

Tagen fogar bergolbet. Unb gier War eg, Wo ber

eri : ©er 33aïï

foigiid) ängftlidj um fid) felbft beforgt Wirb: ©r
fängt an, bag @erid)t feber 3Ragl3eit 3U bemäfeln;
ift bag nicht ?u fett für mid)? 3ft bag nid)t 311

mager? SReine Kur ift bodj nun beenbet. Unb
bei jebern ein3elnen 23iffen fragt er fid): 3ft bag

aud) nid)t 3U fegr gewü^t? SRadjt mid) bag nid)t
311 bid? kräftigt bieg aud) genügenb? Stadjtg
fann er nicfjt fd)lafen, bag geigt eigentiid) fonnte
er nur 3Wifd)enburd) mal 5 SRinuten nicht fd)la-
fen, aber in feinen um fid) felbft nur atlsufegr
beforgten ©ebanfen behnen biefe 5 SRinuten fid)
immer Weiter aug, unb 3um ©djlug hat er „bie
ganse IRadjt fein âluge 3ugetan". 3n ber Slngft
um fid) felbft fängt er an, hunberterlei SRebifa-
mente in fid) l)inein3uftopfen, Wirb sur Wanbeln-
ben Slpotgefe, 3um ©Haben feineg Körpers,
©tatt burd) gefunben ©port unb bernünftige
Körperpflege gefunb su bleiben, hat er fich felbft
Sum töhpocfjonber gemadjt. Unb man fann nur
eing an ihm beWunbern: SBte fräftig mug bie

Konftitution eineg folgen SRenfdjen fein, bie fo
biete SRigganblungen auggält! g. 3)i

©alL
Jjjerr feine (Site bergag. Pögtid) rollte ihm näm-
lieh ein 23all swifegen bie ?füge. ©ine ©efunbe
erftaunteg Slufsuden — bann fam bie anbere,
bie „pribate", bie gar nicht eilige SRatur beg

Öerrn 3um ©urdjbrudj. ÜRad) guter fportlidjer
9teget „ftoppte" er ben 93all mit bem ffug, ein

finger, gutgegielter ©tog — unb brei Knaben

freuten fid), bag ihr 93all bor ben ©efagren ber

Fahrbahn bewahrt Worben War. ©ie eine furge
Sßerührung mit bem 33all aber hatte ben Irjerrn

gans berWanbelt. ©r blieb flehen unb fdjaute
ben Knaben su. ©in fiädjetn lag auf feinem @e-

flöht: ^ugenberinnerungen?
©a fam ber 93atl noch einmal auf ihn suge-

rollt, ©r machte einen grogen ©djritt, um ign
Wieber aufsugalten, unb ftieg mit einem ijjertn
sufammen, ber — b a g f e l b e tun Wollte. SRaftf)

fiel ber öorgang über bie „anbere" Statur, über

pigenberinnerungen unb ffugballfdjladjten. $Wei

eilige ©rWaihfene fegen fidj an. „Serseigung!"
— „93itte, meine ©d)ulb!" Herren mit
Slftentafd)e gingen eilig Weiter...

©er unfd)ulbige 23all aber rollte unter ein
Sluto. Stur, Weil sWei Herren mit Slftentafcge
fid) ein flein Wenig fegämten, brei SRinuten lang
brei ^agrsegnte jünger geWefen su fein

(Jfriebricij SSieri.

Stebattton: Dr. ©ruft ©febmann, 8örtd} 7, Sftüttftr. 44. (Stetträge nur an btefe Stbreffel) Unberlangt etngefanbien Sei«
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132 Friedrich Bi

sich Fieber einstellt, wundern'sich, wenn sie nicht
einschlafen können, ahne zu begreifen, daß ihre
Nerven durch die ungewohnten Strahlen viel zu
sehr angegriffen sind. Geht in die Sonne, legt
euch unter die.Höhensonne, aber haltet Maß,
wütet nicht gegen eure Gesundheit, indem ihr
etwas für sie tun wollt! Ganz schrecklich aber ist
es, wenn zu dicke Menschen plötzlich, und zwar
ganz plötzlich, gertenschlank werden „müssen".
Es kann nicht schnell genug gehen, also wird ge-
hungert, so gehungert, daß die Haut schlaff, das
Gesicht zwar schmaler, aber dafür runzelig wird)
durch Gymnastik, die falsch betrieben wird, und
sonstige, viel zu anstrengende Turnübungen holt
man sich einen Herzfehler, gar nicht zu reden
von den verschiedensten Verrenkungen usw., die
alle mit einem ganz kleinen bißchen Vernunft
hätten vermieden werden können. Und aus all
diesen Übertreibungen, die der gesunde Mensch
für seine Gesundheit begeht, wird dann ein

neuer Mensch, der zwar nicht krank ist, der sich

aber nicht mehr so kräftig wie früher fühlt und

Der
Herren mit Aktentaschen haben selten Zeit.

Vormittags schon gar nicht. Ob es Strähnen
regnet, ob die Sonne scheint: sie gehen unbeirr-
bar ihrer Wege. Lausen hinter Straßenbahnen
her, lesen während einer Teilstrecke eine ganze
Zeitung aus, frühstücken im Stehen und sagen,
wenn sie einen guten, alten Bekannten treffen:
„Wie geht's?" Das „Danke — und Ihnen?"
hören sie nur noch schwach. Da sind sie >— ab-
wesend lächelnd — schon zehn Meter weiter...

Herren mit Aktentaschen sind durch nichts auf-
zuhalten — habe ich bis gestern gedacht. Aber
jetzt weiß ich, daß auch s i e manchmal einen

Augenblick Zeit haben. Denn: Gestern mittag
kam ein solcher.Herr mit Aktentasche eilig und
gedankenversunken die Bahnhofstraße entlang.
Straßenbahnen rollten vorüber, Autobremsen
kreischten an der belebten Straßenkreuzung, ein

Polizist schrieb einen Radfahrer auf. Zeitungs-
Händler riefen „Sanktionen" aus und Schlacht-
berichte von Makalle und Gorrahei. Den Herrn
mit Aktentasche ließ das alles kalt. Er hatte eben

keine Zeit.
Da kam er an den kleinen, dreieckigen Platz,

der die steinern-nüchterne Straßenkreuzung durch
ein paar Bäume etwas vergrünt und in diesen

Tagen sogar vergoldet. Und hier war es, wo der

eri: Der Ball...

folglich ängstlich um sich selbst besorgt wird: Er
sängt an, das Gericht jeder Mahlzeit zu bemäkeln:
ist das nicht zu fett für mich? Ist das nicht zu
mager? Meine Kur ist doch nun beendet. Und
bei jedem einzelnen Bissen fragt er sich: Ist das
auch nicht Zu sehr gewürzt? Macht mich das nicht

zu dick? Kräftigt dies auch genügend? Nachts
kann er nicht schlafen, das heißt eigentlich konnte

er nur Zwischendurch mal 3 Minuten nicht schla-
sen, aber in seinen um sich selbst nur allzusehr
besorgten Gedanken dehnen diese 5 Minuten sich

immer weiter aus, und zum Schluß hat er „die
ganze Nacht kein Auge zugetan". In der Angst
um sich selbst fängt er an, hunderterlei Medika-
mente in sich hineinzustopfen, wird zur wandeln-
den Apotheke, zum Sklaven seines Körpers.
Statt durch gesunden Sport und vernünftige
Körperpflege gesund zu bleiben, hat er sich selbst

zum Hypochonder gemacht. Und man kann nur
eins an ihm bewundern: Wie kräftig muß die

Konstitution eines solchen Menschen sein, die so

viele Mißhandlungen aushält! C. M.

Ball.
Herr seine Eile vergaß. Plötzlich rollte ihm näm-
lich ein Ball zwischen die Füße. Eine Sekunde
erstauntes Aufzucken — dann kam die andere,
die „private", die gar nicht eilige Natur des

Herrn zum Durchbruch. Nach guter sportlicher
Regel „stoppte" er den Ball mit dem Fuß, ein

kurzer, gutgezielter Stoß — und drei Knaben

freuten sich, daß ihr Ball vor den Gefahren der

Fahrbahn bewahrt worden war. Die eine kurze

Berührung mit dem Ball aber hatte den Herrn
ganz verwandelt. Er blieb stehen und schaute
den Knaben zu. Ein Lächeln lag auf seinem Ge-
ficht: Iugenderinnerungen?

Da kam der Ball noch einmal auf ihn zuge-
rollt. Er machte einen großen Schritt, um ihn
wieder auszuhalten, und stieß mit einem Herrn
Zusammen, der — d a s s e l b e tun wollte. Rasch

fiel der Vorhang über die „andere" Natur, über

Iugenderinnerungen und Fußballschlachten. Zwei
eilige Erwachsene sehen sich an. „Verzeihung!"
— „Bitte, meine Schuld!" Zwei Herren mit
Aktentasche gingen eilig weiter...

Der unschuldige Ball aber rollte unter ein

Auto. Nur, weil zwei Herren mit Aktentasche
sich ein klein wenig schämten, drei Minuten lang
drei Jahrzehnte jünger gewesen zu sein

Friedrich Bieri.
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